
Mit einer feierlichen Unterzeichnung im 
Buhrfeindsaal hat das Hospiz Zum Guten 
Hirten gemeinsam mit 
zahlreichen Vertreter*-
innen aus Politik, Medi-
zin, Kirche, Wirtschaft 
und Gesellschaft ein 
deutliches Zeichen ge-
setzt: Die Region Ro-
tenburg (Wümme) ver-
pflichtet sich offiziell zu den Leitwerten der 
Hospiz- und Palliativarbeit. 	

Rund 60 Gä ste verfolgten die Zeremonie zur 
Unterzeichnung der Charta zur Betreuung 
schwerstkranker und sterbender Menschen in 
Deutschland.	

Die Charta umfasst fü nf zentrale Leitsä tze, die 
eine verlä ssliche medizinische, pflegerische, 
psychosoziale und spirituelle Versorgung 
ebenso in den Blick nehmen, wie die Be-
deutung gut ausgebildeter Fachkrä fte, enga-
gierter Ehrenamtlicher und einer offenen 
gesellschaftlichen Haltung gegenü ber Tod und 
Trauer.	

Johannes Stephens, Ge-
schä ftsfü hrer der Hos-
piz Zum Guten Hirten 
gGmbH und der Em-
maus Hospiz gGmbH, 
b e g r ü ß t e d i e A n -
wesenden mit deut-
lichen Worten:	
„Mit der Unterzeich-
nung setzen wir ein 
Zeichen fü r Menschlich-
keit und Nähe – dafü r, 
dass schwerstkranke Menschen in Rotenburg 
und der Region nicht allein gelassen werden.“	

In den Grußworten wurde mehrfach her-
vorgehoben, wie wichtig hospizliche Arbeit fü r 
die gesamte Region ist. Pastorin Sabine Ulrich 
von den Rotenburger Werken erinnerte daran, 
wie wertvoll es sei, „klug zu werden im Blick 
auf den Tod – denn wer sich mit dem Sterben 
auseinandersetzt, lernt das Leben neu zu 
schä tzen“.	
Pastorin Jutta Wendland-Park i.R. knü pfte an 
die biblische Emmaus-Geschichte an und 
betonte: „Begleitung kann Trauer in Hoffnung 

und Mutlosigkeit in Zuversicht verwandeln.“ 
Aus ihrer Erfahrung im Hospiz berichtete sie 

zudem: „Viele Gä ste sa-
gen: Ich bin hier an 
einem guten Ort. Und 
Zugehö rige: Dieser Ort 
ist ein Segen.“	
Auch die politischen 
Vertreter der Region 
wü rdigten die Rolle des 

Hospizes. Landrat Marco Prietz und Bü r-
germeister Torsten Oestmann unterstrichen 
die Bedeutung einer gut vernetzten hos-
pizlichen und palliativen Versorgung im 
gesamten Landkreis.	
Priv.-Doz. Dr. David Heigener vom Agaplesion 
Diakonieklinikum sowie Daniel de Vasconcelos 
vom Hospiz- und Palliativ-Verband Nieder-
sachsen machten deutlich, wie wichtig 
flä chendeckende Versorgungsstrukturen sei-
en.	

Einen besonderen Gedankenimpuls setzte Dr. 
Rainer Prö nnecke, Vorstandsvorsitzender des 
Landesstü tzpunktes Hospizarbeit und Pal-
liativversorgung Niedersachen. Er sprach ü ber 
die Rolle hospizlicher Angebote bei der 
Prävention von Suizidgedanken am Le-
bensende und ü ber die Kraft menschlicher 
Nähe.	

Moderator Kehrstephan fasste den Abend 
zusammen:	
„Wie zivilisiert eine Gesellschaft ist, zeigt 
sich darin, wie sie mit den Menschen am 
Anfang und am Ende eines Lebens 
umgeht.“	

Zum Abschluss legten zahlreiche Organi-
sationen und Privatpersonen selbst ihre 
Unterschrift unter die Charta – ein gemein-
sames Bekenntnis zu Wü rde und Mensch-
lichkeit. Mit diesem breiten Rü ckhalt be-
krä ftigen das Hospiz Zum Guten Hirten und 
die regionalen Vertreter*innen ihr gemein-
sames Engagement fü r eine zugewandte 
Begleitung in der letzten Lebensphase – 
getragen von Fachlichkeit, Zeit und mensch-
licher Nähe. Dabei wurde insbesondere das 
ehrenamtliche Engagement aus der Region 
mehrfach gewü rdigt.	
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Sorgen ade?	

Diese Worte bege-
gneten mir auf 
me i n em I n s e l -
wochenende und 
haben mich in den 
letzten Tagen begleitet und be-
schä ftigt.	

Die Kinder- und Jugendhospizarbeit 
setzt sich fü r alle Kinder, Jugendliche 
sowie junge Erwachsene mit einer 
lebensverkü rzenden Erkrankung 
und ihre Familien ein. Den Be-
troffenen einen gleichberechtigten 
Zugang zu hospizlicher und palli-
ativer Versorgung und Begleitung zu 
ermö glichen, ist ein Auftrag, dem 
wir uns gemeinsam verpflichtet 
haben.	

Dazu gehö ren fü r mich eine konti-
nuierliche Vernetzung aller Betei-
ligten, eine tragende und unver-
zichtbare Säule ist das Ehrenamt. 
Genau diese Vielfalt und die unter-
schiedlichen Perspektiven gilt es zu 
bü ndeln, bestehende Versorgungs-	
lü cken zu schließen und den Famil-
ien samt ihren Sorgen ein Leben 
mitten in unserer Gesellschaft zu 
ermö glichen.	

Eine Kultur des Miteinanders, der 
Sorge umeinander im Sinne von 
fü reinander einstehen sowie die 
Sorgen und Nö te der betroffenen 
Familien ernst zu nehmen, ist nur 
ein kleiner Teil in der Entwicklung 
einer sorgenden Gemeinschaft. Das 
fängt in der Nachbarschaft eines 
jeden Einzelnen an und setzt sich 
fort in der Verbandsarbeit sowie 
dem Einwirken auf Verantwortliche. 
Eine sorgende Gemeinschaft be-
deutet gelebte Solidaritä t und un-
mittelbare Alltagshilfe in einer Zeit, 
welche fü r viele Familien mit Sorgen 
und Verunsicherung verbunden 
sind. 	

So lassen Sie uns zusammenrü cken, 
um gemeinsam Sorge(n) zu tragen, 
das bestehende Netz weiter zu 
knü pfen, und die so wesentliche 
Letztverlä sslichkeit fü r die Familien 
auch zukü nftig erfahrbar zu machen. 	

Eine besinnliche Vorweihnachtszeit 
wü nscht Ihnen	
Ihre 	
Karen Wauschkuhn	
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